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— Unter den Städten des Sandschaks , in denen ' Oesterreich
laut Abmachung von 1878 eine Garnison auf türkischem Boden
halten darf , zeichnet sich PrijPolje durch Größe , strategische Be¬
deutung und landschaftlich schöne Lage besonders aus . PrijPolje
am Lim ist der am weitesten in das osmanische Reich vorgescho-

holzdiebe .
Skizze von Anton Kavlgrcn .

Autorisierte Nsbersetzung von Frida - C . Vogel . |
(Nachdruck verboten .) ^

Diebe im Wald !
Onkel Ivan , der Nachtwächter , kommt zeitig von der Morgentour

heimgeschwaE , so schnell die alten , gebrechlichen Steine ihn tragen
können, und verkündet, daß der Wald voller Holzdiebe wäre .

Es herrscht ein beständiger Streit Mischen dem . Verivalter des
Adclsgutes , Pavel Pavlowitsch und diesen unwillkommenen Gästen,
der Waid -dos Gutes ist nicht groß, ein kleiner Hain bloß, aber der
Wald der Bauern ist rioch Keiner, und das kam ; nun ein für alle mal
den Bauern nicht begreiflich gemacht werden , -daß es nicht ihr gutes
Rech^ -ist , etwas Brennmaterial von -dem Grund und Boden des Guts¬
herrn zu holen, wenn di« Kälte dazu drängt und ihnen ei-geneS Holz
fehlt.

Werden sie festgenommen, lassen sie sich geduldig und still einige
Wochen cinsp-err-en . Weshalb , ja , das wissen sie kaum , aber das muH
mtti mal so sein , und Gott hat eben gewollt, daß es übel ablaufen soll .
Dann kommen sie wieder los und fahren aufs neue fröhlich in den
Wald , um das ,unterbrochen « Geschäft fortzusetzen .

Oben aus dem Herrcuhos wird es lebendig. Pferde werden auge-
.spannt und wir fahren fort, fünf Mann hoch ) um die Missetäter ab¬
zufassen . Vorwärts geht es in sausender Fahrt über Felder und Wie¬
sen,- den Pferden sind die Schellen abgenommen, damit sie die Diebe

bene Posten der Oesterreicher; die Bevölkerung der Stadt ist so
fanatisch, daß z . B . ein Deutscher, der die Stadt bereist, von den
Offizieren der österreichischen Garnison dringend gebeten wird,
das Türkenviertel von PrijPolje nicht zu betreten , da er vielleiäst
nicht wieder lebendig von dort herauskommen könnte .
nicht vor der Zeit aufmerksam .machen ; fast -lautlos gleiten wir über

Doch es ist zu spät ! Als der Forst hinter einem Keinen Feld¬
hügel auftaucht, sehen wir schon, wie Kaninchen '*'«£• dem Bau , an
zehn Schlitten, nach verschiedenen Richtungen daraus herausfahren : sie
sind jedoch zu weit entfernt , als daß wir die Kutscher wiedererkennen
könnten . Als die Diebe den Herrschaftsschlitten bemerkten, wirkten sie
um vergnügt mit den Mützen und gölten den Pferden einen kräftigen,
Peitschenschlag , vermutlich bekreuzigen sie sich auch einige Male und
danken GM , der ihnen selbst diesmal geholfen hat .

Im Walde drinnen sind kreuz und quer Spure «; von Schlitten !.
Alle führen sie jedoch schließlich zu derselben Stelle ; die Bauen ; haben
nicht einmal versucht ihr Dorwärts -dringen zu verwischen oder mal
hier , mal da -einen Baum zu nehinen : alle haben einander freund-
schaftlichst an ein und -derselben Stelle geholfen, und da , wo sich noch
gestern ein prachtvolles Stück Wald -erhob, findet uvr . nun eine abge-
holzte kleine Lichtung . Wohl dreißig nackte Stümpfe ragen aus dem
Schnee, und die abgehau-enen Zweige -liegen rings 'herum verstreut . Es
ist die alte Geschichte: cs wird nicht gükrsausext in Rußland , wenn es
zu stehlen gilt , man nimmt hier alles im- große,, Stil .

Aber sieh , sieh ! Ein Schlitten steht ja noch da , mit den; präch ,
tigsten Holz cnigcsüllt . Nur der Ktutschcr scheint spurlos verschwunden:
er ist überrascht worden , -der Arur-e , und liegt wohl hinter irgend einem
Baumstamm -und horcht .

Doch als mm Pavel Pavloviksch das Pferd losschiriLn läßt uni
Miene macht, nach Hairse zu fahren und Pferdeund ' Führe als fein»
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Sötule mitzunehmen. knackt cg sofort in- den , mnttogenLen GMi sch, und
ein junger Bauer kriecht hervor.

ES ist ein großer, blühender , hübscher Bursche von ungefähr 17
Jahren . Sein Haar ist üppig und lockig , die blauen Augen lebhaft und
beweglich , die Backen find von dem frischere Morgenwind noch röter als
gewöhnlich gefärbt. Er ist in einen neuen , gutsitzenden Schafspelz ge¬kleidet , dessen gelbe Farbe sich noch nicht in das übliche Schmutzbraun
Veoivandelt hat . Tie Zipfel eines rot -blau -gvünen Halstuchs hängen
lang auf seine Brust herunter .

Er nimmt -die sorgloseste Miene von der Welt an und bricht fast
entzückt aus :

„ Guten Tag — ei, guten Tag , Pavel Pavlowitsch!
„Tag , Petrufchka! So so , du bist auch draußen und fährst schon

so früh am« Morgen ? "
„ Wohl, wohl, Pavel Pavlovitfch! Das Holz war alle und ich

mußte neues holen.
"

„Aber begreifst du deine nicht , daß es Diebstahl ist, wenn imul aufdem Boden eines Widdern Bvemcholz haut ? "
„ Diebstahl? Ach, was kann das für Diebstahl sein? SSkTvn- ichnwhts gekommen - wäre, ja , daun wäre es etwas anderes gewesen, abernun hier so , mitten am Hellen Tage ! Pfui ! Schon seit meiner Ge¬burt habe ich niemals gestohlen; nieiimls im Tva-un« habe ich daran

gedacht , irnd n»n kommen Sie und sagen -,
'daß ich stöhle ! UeberlegenSie sich's mal selber, Pavel Pavlovitfch, ist es für uns Bauern wohlmöglich , iin Winter ohne Brennholz zu leben?

Urid er sicht nrit seinen großen Angen den Verwalter ganz treu¬
herzig an .

„ Schön , aber nun bist du ivohl so gut und setzest dich auf meinenSchlitten , damit wir zu uns zurücksahreii ., ja ? "
„ Gott bewahre mich ! Weshalb dorm in aller Welt ? "
„ Ja , wir !volle „ >den Starosten * ) holen , und dann bekommst duArrest ! "
„ WaS ? Arrest ! Gott behüte Euren Verstand, Pavel Pavlovitfch!Weim ich eiwus verbrochen hätte, würde ich mich gern in Arrest setzenlassen . Aber so ! — Laß mich gehen, Batinfchka ; ich habe keine Zeit ,ich muß noch zun, Bazar nach 'der Städt fahren .

"
PetrufchkaS Itaivität — sie mag nun gespielt oder ehrlich sein —hilft ihm jedoch keineswegs. Er wird in mufem Schlitten gefetzt , einariderer bemach !igt sich des seimgm und so geht es los , Prozession nachHaufe.
?Cs wir uits der Stadt nähern , säugt Petrufchka an reuig zutverden und legt sich aufs Bitten .
„Sei »ote ein Vater gegen mich , Pavel Pa -vlovitsch, sei wie einleiblicher Vater und laß mich los ! Bei Gott , cs ist das erste Mal !Mach mich nicht unglücklich, Batiuschka , wegen dieser luiupigen paarStückchen, Holz !"
llnd er zeigt ans de» 'Schlitten , der uns nachfolgt und der soschiuer beladen ist, daß das Pferd alle mögliche Mühe hat , ihn vorwärtszu schleppen . tDoch der Verwalter bleibt unerbittlich und Petrufchka fügt sichschließlich resigniert . Die Schlitten, biegen in die Dorfstraße ein. Die

.
* ) Dorfältesten.

andern Holzdiebe sind längst auf Umwegen nach Haus gekommen.
Unsere A'ickunft wird voll Spannung erwartet : übemll wo wir vorbei-
fahven, spähen neugierige Gesichter heraus . Bor seiner Hütte wartend ,
steht, würdig und prächtig itrtö) mit strengster Amtsmiene , der Ge¬
rechtigkeit höchster Wärder im Orte , der Starvst selbst . En schütteltden Kopf und sieht mißbilligend auf den Verbrecher, und a<S wir bei
ihm anhalten , 'donnert er in seinem strengsten Ton :

„ Daß du dich nicht schämst, Pjotr Nikolajevitsch , daß du dich nichß
schämst, dich an fremdem Eigentum zu vevgveisenck Pfui ! Eine
Schande ist es für uns andere , so einen wie dich im Dorfe zu haben ! . .
Ja , ich komme sofort Pavel Pavlovitfch, sichren Sie nur au !

.
Ich wiA

bloß den Deschatnik ** ) mit mir nehmen, und dann komme sch auf die
Minute . Wir werden Protokoll hierüber aufnehmen , Petrufchka, hörstdu's ? Wir werden Protokoll ausnehmen.Weiter geht die Fahrt . Ms wir uns der Kirche näherih nimmt
Peivufchkä andächtig die Mütze ab , und während de« ganzen Zeit , tvo
»vir daran vorbe 'fahren , verrichtet er frarnm feine Andacht, bekreugt
sich und verbeugt sich, so oft es der knappe Platz im Schlitten gestattet.

Zu Hause wird er in die Küche geschickt . Während tvir fort tvaren ,hat Grischka , der Knecht, sich hinunter in dis Stadt geschlichen und
Branntwein gekauft ; nun liegt er oben auf dem Ofen und schmrcht.Von den, Gepolter geweckt, steckt er den Kopf über den Ofenmud , sieht
large und schläfrig auf Petrufchka und murmelt zuletzt mit tiefsinnigerMiene : '

„Ja , ja , du bist nun «eingefallen-, Pjotr Nikolajevitsch ! "
„ Ja , das bin ich, " antwortete Petrufchka trübselig .
Grischka dreht sich auf die andere Seite und schläft weiter . Pe¬tra sch ka kriecht wie sin Bündel vor dem Ofen zusammen , um sich nachder morgerMichen Expedition zu wärmen und versinkt in Träume ?

r-eien. — -
Aber der Starost läßt auf sich warten . Schon ein paür Stunden

hat der Delinquent unruhig und stumm, auf derselben Stelle , wo er
sich zuerst Niedergelassen hat , dagesessen . Dev Mittag kommt: Pe »
trnschka ißt Kohl mit den andern -, und durch «in gutwilliges Ueberein»
kommen mit -Grischka darf er dann den- Schlafplatz mit ihm auf dem
Ofen teilen . Und noch immer kein Starost und kein- Deschatnik.

Pavel Pavlovitfch fährt schließlich wieder in den Ort herein , -u!nr
sie zu holen . Sie seien sortgesichren, wird geantivortet , niemand wisse
wohin.

Ta die Pferde nun schon inal angespannt sind, hat der Verwalte«
der: Einfall , einen neuen Abstecher nach dem Walde zu machen , um zu
rekognoszieren. Wieder geht es in rascher Fahrt dorthin — und
wirklich , äl -s wir näher kommen , hören wir deutlich Axtschläge heraus -
scha-llen.

Wir fahr«» vorsichtig und -langsam nach der Lichtung. Ta ist hieArbeit in vollem Gang : zwei Gestalten stehen mit -dem Rücken gegenuns und -hauen , -daß die Späue fliegen . Als wir näher kommen, -drehen
sie sich um, — Tableau !

Es ist der Starost in eigener, Häher Person , sreulMichst unter¬
stützt von denr Deschatnik .

** ) Gendarmen .
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^ Zwei Malee .= » Trr am Touiierslag den 20 . d.M . , »erstorbene Historien - u . Genre -
nmler Pan ! Thnmann , Professor an der
Akcideinie der .Künste zu Berlin , war
am n . -Oktober 1804 zu Tzschacksdorfin der Lausitz geboren ; er erhielt seine
Aiisbildnng zuerst an der Berliner Aka¬
demie und dann bei Hübner in Dresden ,arbeitete 1860 — 1860 als Illustratorin Leipzig und vollendete bei Pauwelsin Weimar seine Studien . 1866 erhielter daselbst eine Professur an der Kinin -
schule , ging 1872 nach Dresden und drei
Jahre später als Professor an die Ma -
denlie » ach Berlin . Nach mehrjährigem
Aufenthalt in Italien kehrte er 1801
wieder nach der Reichshauptstadt zurück.
Iin Anfänge seiner Wirksainkeit wurde
T -hnmaun durch seine JUustrationeu zu
Chamisso , Hamerling , Julius Wolfs u .a . bekannt . Tann kam die Periode seiner
geschichtlichen Gemälde , während seine
späteren Schöpfungen durchweg den » -
antiken oder dem idealen Genre ange -
tzörteu , so „Fahrendes Volk " (1878 ) ,
„Liebesfrühling " ( 1880 ) , „Parzen "
(1887 ) , „Psyche am Wasser "

, „ Sirenen .
"

-= Der am 10 . d . M . in Düsseldorf verstorbene Maler und i Dezeinber 1844 ebenda geborei ». Er erhielt seine künstlerischeDirektor der dortige »» Kunstakademie Prtrr Jänffen war an » 12 . 1 Ausbildung an der Akademie in seiner Vaterstadt unter Karl

Peter Jansse « .Paul rhuman »
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, S»hn und Wilhsln » Bendemaiin . Sein erstes größeres , zlvi-
hen 1865 — 1869 entstandenes Bild war die „ Verleugnung

iri " (in der Akademie zu Philadelphia ) . 1869 — 73 malte er
für den Krefelder Rathaussaal mehrere Wandgemälde in Wachs-
arben, Szenen aus der altdeutschen Geschichte . 1872 schuf er
ür den Börsensaal in Bremen das Wandgemälde „Kolonisierung
>m Ostseegestade", zwei Jahre später vÄlendete er sein Bild :
,Gebet der Schweizer bei Sempach " . Zu seinen Hauptwerke »?

M unsere grauen.
Modeplauderei von Meta von Dallgow .

( Nachdruck verboten.)
Wenn die Tage länger und die Sonnenstrahlen tvärmer werden,

> Am eilen die Hüte den übrigen Modeerzeugnissen tveit vova»>; das
Bacht , die meisten Frauen lieben es, ihrem iwch winterlichen Anzug«
« och «ine neue, in frischen Farben gehaltene Kopfbedeckung ein früh -
WgSmäßiges Aussehen zu geben , welches der Vorsteckstrauh erster

' jchneeglöckchen oder Veilchen wirksam unterstützt. In 'den bis zur

gehören die Ausnialung des zweiten Korneliussaales in der
Berliner Nationalgalerie mit zwölf Bilden auS der Prometheus -
sage und die des Rathaussaales zl» Ecftuff, den er mit Svenen
aus der Geschickte der Stadt ausschmsiikte . 1877 tvurde er als
Professor m» die Düsseldorfer Msdemie berufe» und 1896 zu
ihren» Direktor ernannt . Jansse »» war wohl der bedeutendste
neuzeitliche Monumentolmaler Deutschlands ; sein Tod bedeutet
für die deutsche Kunst einen herben Verlust .
von porzellanblauem Sammetband , und die Ausstattung vollendet ein
großer mißfarbener Federpompon. Das hübsche Modell läßt sich aber
ebenso gut aus Tüll wie aus Taffet , auch , ivie oben angeführt , sür den
Kopf aus Tüll , für die Krempe «ns Taffet Herstellen . Zur Ausstattung
dienen ctm besten Tüll , Gaze und Bandgctvinde und ein Federtuff ,
welcher , aus Weißen Reiherstaugen am schönsten und vornehmsten, aber
auch am kostbarsten und teuersten ist.

Auch die reizende und duftige Blumentoque wirbt wieder um unsere
Gunst. Auf einen» mit TM überNeideten Drahtgestell kann man sich
dieselbe leicht selbst Herstellen , doch sei vorloeg bemerkt , daß sich nur

LMj .
m
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'
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Karikatur übertriebenen Glocken ist derart gegen den gute»» Geschmack
zesündigt worden, daß es nicht Wunder nehinsn darf , dieselben als in
er Hauptsache abgetan gelten zu sehen . Was wir unter den Vor-
äuferii der eigentlichen Hutn»ode finßn , das sind alles Anklängc au
'armen früherer Jahre : den RembraNdt- und Chasseur- Hut , den

vchäfcr - und Matroseirhut und sogar den Dreispitz, alle mit sehr hohem ,
« Id rundem , bald eckigem Kopf und vorn oder seitlich mehr oder
oeniger malerisch aufgeschlagen . Was sich hieraus als die eigentlichen
Kodeformen entwickeln wird , das kann erst die nächste Zeit lehren .
Als Material ist ein feines Stroh in zarten Farben und Roßhaar -
Ivflechte vorgesehen . Durch Verschleiern der ganzen Formen mit Tüll
dir- man ganz besonders aparte Farbenstellungen zu erzielen suchen.

Den eigeirtlichen Frühjahrshut aber bildet die Toque. Die liebe,
chloer entbehrte Toque in zierlicher, Gesicht und Vovderhaar ganz frei
äffender Gestalt , welche stets so gut kleidet und der Gesamterschenmng
eine so feine Note gibt , die ihr die getvaltsaine, in den Nackei» gesetzte
Glocke unweigerlich raubte . Für die augenblickliche Uebergangszeit
fertigt man die Toque meistens aus glattem , changierenden, sogar aus
diskret kaviertein Taffet oder aus Tüll resp . Seidengaze . Oft mischt
«an auch diese Gewebe , indem man den großen iveiten, faltig geordneten
Kopf aus Tüll , die Krempe aus eingereihtem Taffet ordnet . Der Tüll
kann sowohl glatt als auch >nit Chenille- oder Sammetuiuschen gemustert
gewählt werden. Man benutzt auch «inen großlöcherigen, andersfarbigen
TM als Unterlage und verhüllt ihn mit mehreren Lagen aus feinstem
Jllusionstüll . Besonders distinguiert sind Toques aus durchtveg in allcr -
fchmalste Köpfchen eingereihtem Jllusionstüll , die in geringer Entfernung
bereits flaumig und zart wie a»is Marabouts wirken . Die chicste und
eleganteste Garnitur für sie bleibt immer der Federtuff , obschon man sie
« ich mit langen , rückwärts niederfallenden Straußfedern ausstattet ,
Kelche aber oft als zu schwer erschei>»eu .

Eine sehr charakteristische und elegan te Toquc-Vsrlage vcranschau-
* licht Abb . 1 . Dieselbe zeigt den breiten faltigen Wagnerkopf und die
| chmale gerade Krempe aus seinem modefarbcnem Stroh genäht . Auf

der letztere» ruht « in Toppelgewin.de aus bräunlichem Tüll , unterbrochen
kleine oder ganz flache größere Blüten , wie offene Rosen, Aster »» und
dergleichen , ebenso Laubblätter dafür eignen . Die Blüten Müssen die
Grundforin ganz decken, und kann man durch feines Abtönen derselben
schöne Farbeneffekte erzielen.

'Eine mit Agraffe befestigte Feder -Aigrerte
bildet auch hier den schönsten Schmuck, doch lassen sich auch graziös hoch¬
stehend gesteckte Schleife »» aus schtoerem Seiden - oder Samnrotband ver¬
wenden. Tie Vorlage zu Abb . 2 ist aus Hellen Parma -Veilchen für den
Rand und dunkeln für den Kopf zusammcngestellt. Beliebig kann inan
nur den Rand aus Blumen , den flachen geraden Kopf aber aus fein mit
Köpfchen eingereihtein Tüll in Moosgrün oder Lila ordnen.

Aus den großen Stoffrosetten , die n»an zur Garnitur besonders
der Glockenhüte verwendete , lassen sich, dicht aneinander gefügt, ebenfalls
Toques form«»». Dieselben sehen besonders fein aus und gliedern sich
schön , wem» die Rosetten in mehreren Nuancen einer Farbe abgestimmt
sind ; vor nur einem Farbenton ist zu toarne»», weil das Ganze dam»
leicht , plump und unschön wirkt. Als Ausstattungsmaterial ist wieder
der Federntuff oder ein hochstehender Blumenzwcig zu nennen .

Eine inodernisicrte Charlsseurforn » veranschaulicht die Vorlage z»l
Abb . 3 . Dieselbe zeigt den hohen , nach oben ettvas zugespitzten Kopf und
eine ai» der linken Sette hochgcbogene Krempe u»»d ist aus feinem rosa
Stroh mit gleichem , dunkler nüanciertem Sammet für die innere
Krempe .hergestellt. Zur Gar »»itur dient eine dick« , sehr kraus aus einein
Plissee eingercihte Rüsche a»is dunkelrosa Krepp- Chiffon, die am oberen,
und unteren Rande in dreifachem Köpfchen ausspringt . In diese Rüsche
sind absteheirde Schleifen aus schwarzem Sammetband eingefügt, das an
der linken Seite eine große Schlaffe bildet und hinten in einem langri »
und einem kurzen Ende herabfällt . Unter der Schleife ragt ein aus
rosa und dnnkalweinroten Rose »» mit naturfarbenem Laub zrffammen-
gebnndener Strauß bis weit über den hohen Kopf heraus .

Eine noch höhere Garnitur zeigt die Vorlage zu Abb . 4 , die au¬
seinein bronzefarbenem Stroh mit hohem geraden Kopf genäht ist .
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Dieser verschwindet ganz unter dem vollen Kranz großer , dunkoluster
Mosen und ßau6 , aus welchem an der linken, etwas aufgeschlagenen
Seite , Knospen und BlätterMeige aufsteigon. Brauner Sammet füttert
die Krempe ab . Die gleiche Form sehen wir in Lila mit dunkellila,
gefaltetem Sammetschrägstreifen trm »den Kopf . Drei halblange , breite ,
nach linkö über die aufgeschtageu « Krempe fallende, lila abschattierte
Ttraußfadern iverden in der vorderen Mitte durch große lila Rosen
befestigt.

Die hohen Hutknöpfe eignen sich auch ganz vorzüglich zur Garni -
tnr mit breiten Borten , welch; , steif nnterfüttert , und ganz lose ab¬
stehend umgetcgt und befestigt Iverden. Diese Borten hat man auch
buntfarbig mit Blättern und Milten bestickt und bemalt ; man kamt sie
aber auch durch Sammet - oder Metallbänidcr ersetzen . Sehr hübsch sind
die breiten , zartgefärbtcn Stroh - und Bastborten , denen ein dunklerer
Sammetvorstoß oben u :td nuten ein pikantes Aussehen gibt ; eine
Spange aus gleichem Metall schließt sie rechtsseitig; ein Federn - und
Blumentuff links vervollständigt die Ausstattung in anspruchsloser
Weise .

Bis zur wirklich svurmerkichen Wärme bleiben der Pelzkragen und Wz
die Stola unser treuer Begleiter . Abb . 3 gibt eine neue, hübsche, rnndrM ''

Kragenform mit kurzen , ausfallertden Enden , Ivelch« ein kleiner, natu - Ä ..
ralisterter Kopf zusammenhält. Di« Sckmittform eignet sich besonders^ £
für Nerz und Zobel. Als r.eu trete,, schniale, kurze , mit passender Seide ’

gefüttert « Krawatten aus Federn in die Erscheinung, di« sehr reizend - f
arssehem, 1» ch aber Uxchl kaum sehr haltbar sind . Mm , !>ogegnet ihm,, bc- t
sonders in den gelblichen Hals - und Rückensedern des Fasan , dannl —
aus grün und blau schillernden Feder« und in der farbenreichen schönen ^ I
Zeichnung des Kolibri . Abb . 1 bringt öine Stola aus iveißem Krepp - :
Chiffon zur Anschauung, für welche fünf Reihen überciuanderfallender i
Volants auf ein« Grundform aufgesetzt lsuchen. Jäder Volant erhielt ^
als Abschluß eine starke schwarze Chenille, überwendlich angesctzt , uud ^
zeigt außerdem ein« leichte Musterung mit Cheuille-Mnschcln. Statt
der Chenille km,n inan auch 1 Zentimeter breites , schwarzes oder far - H
biges Seiden - «oder Sammetband verwenden und die Muscheln mit über«

'

cinftimmender Seide im Plattstich ausführen .

t

MMtanscher UommandoWechsel in Württemberg.
- Der bisherige kommandierende General des 13 . ( württe-mb . )

Armeekorps, General der Infanterie v . Fallois , der im vergangenen
Frühjahr erst das Korps MevnoermWN hat , wunde auf fein Ansuchen
vom König von Württemberg unter Verleihung des Großkreuzes des
FriedrichSordenS von seiner Stellung enthoben, um dem präsumtiven
Dhrouisolgar Württembergs Platz zu machen , v . Fallois sieht im 39 .
Lebensjahre und gehört - er Armee seit Juni 1366 an . Er wunde kurz
vor der Kriegserklärung 1866 autz dem Kadettenkorps als Fähnrich

Herzog Rlbrecht von Württemberg . Seneral v. Faüoiz .
in das 2 . Gavdevegimcnt zu Fuß eingestellt, erwarb sich, noch nicht 17
Jahre alt , im Krieg« gegen Oesterreich das Mitttärehvenzeichett 1 . Kl.
und wurde im August desselben Jahres bereits zum Offizier befördert. .
Als solcher wurde er auch 1870/71 mit >dem Eisernen Kreuze 2 . Klasse
ausgezeichnet. Mehrfach trat v . Fallois mit dem basischen Lande in
Berührung . Im März 1893 . wurde «r Oberst und Kommandeur 'des
Greuaidier-Regtments Nr . 109 in Karlsruhe , im Juni 1898 Führer
und kurz Darauf als Gsnevalmajor Kommandeur der 37. Infanterie -
Brigade in Freiburg i . B. Dort blieb er auch, als er im Mai 1901
mit der Führung der 29 , Division beauftragt wurde und am 16 . Ok¬
tober 1906 zum General der Infanterie befördert wurde . Anfang
April 1907 crsoigte seine ErnemsiiNg zwm kommandicrcniden General
des 13 . Armeekorps.

v. Fallois ' Nachfolger im Könmrando, Herzog Albrecht , der prä¬
sumtive Thronfolger vou Württemberg , war bisher Kommandeur des
11 . Armeekorps in .Kassel . Er ist geboren zu Wien am 23 . Dezember
1865 und vermählt seit 1893 mit der Erzherzogin Margareta Sophie
voll Oestcirreich . Infolge seiner Ernennung zum kommandierenden
General des 13 . (württembergifchen) Armeekorps wird der künftige

KÄiig von Württemberg fortab die 'Söhne des eigenen Landes unter
seinem militärischen Befehle haben.

Reichsschatzsekretär Zydow.
= Wirkt . Geh . Rat Rcinhold Sydow , Unterstaatssekretar

im Reichspostamt, der neu ernannte .
' Staatssekretär des Reichs ,

schatzamtes, wurde am 1 -1 . Januar 1851 geboren. Er studiert«

m

Excellenz Shdow .
in Berlin und Heidelberg Jura , wurde 1870 Referendar in
Münster und nach fünf Jahren Assessor. Seme erste Anstellung
fand er 1876 als Kreisrichter in Halle a . S . , wo er nach drei
Jahren ans Landgericht kam . 1862 erfolgte seine Versetzung
an das Landgericht 1 in Berlin , im April des folgenden Jahres
schied er aber aus dem Justizdienst aus und wurde als Ober¬
postrat ständiger Hilfsarbeiter beim Reichspostamt. 1889 zum
Geheimen Postrat ernannt , übernahm er dort nach Ausscheiden
des Direktors Scheffler die von diesem geleitete II . Abteilung.
Int Reichstag ist Sydow vielfach mit Erfolg als Vertreter des
Staatssekretärs aufgetreten . Auf juristischem Gebiet hat er sich
als Schriftsteller einen Namen erworben. 1901 wurde er Unter¬
staatssekretär , 1905 Wirkl. Geh. Rat mit dem Prädikat Exzellenz .

Allerlei .
* Der Sutten als Automobilist. Endlich hat die Errungenschaft der

Neuzeit, bas Automobil, auch seinen feierlichen Einzug am Hofe von
Stambul gehalten . Lange hatte sich der Sultan d<rg«g«n gesträubt, sich
diesen gefährlichen Maschinen anzuvertrauen . Der geschickten Neber-
redungskunst des Vertreters einer französischen Automobilfirma ist es
aber gelungen , den „Beherrscher aller Gläubigen " an seiner schtoachen
Seite zu packen . Er verstand cs , den Sultan davon zu überzeugen, daß
das schnellste Gefährt einen wirksamen Schutz gegen Attentatsversuche
bildet . Auch di« Tatsache , daß sein Freund , der Deutsche Kaiser, sich
fast ausschließlich des Automobils bedient, hat Abdul Hamid bewohn ,
sich in dieser Beziehung fortschrittlich zu zeigen . Nach orientalischem
VersckwenduugsPrinzip sind boni Hofmarschallanst gleich zwanzig Wagen
bestellt worden, di« dem Sultan nsit Gott weiß welcher Summe in Rech¬
nung gesetzt werden dürsten . — So ist es denn gar nicht ausgeschlossen ,
daß beim nächsten S « laml >k der Sn kirn sich im Automobil unter die
Gläubigen begibt.

* Wenn Silbrrsachen anlaufc », reiiüat man dieselben gut und
leicht mit einem Brei « rs Schlemmkreide mrd Ammoniakflüssigkett, den

man je nach der Form des zu reinigenden Gegenstandes mit einer
Bürste oder einem Lappen aufträgt . Ganz feine , kleine, reichverzierte
Gegenstände, wie Armbänder , Brachen usw. , legt man , aber nur ganz
kurze Zeit , in eine kochende konzentrierte Lösung von Borax oder Kali¬
lauge und berührt sie mit einem Zinkstäbchen . Sie erhalten dadurch
eine blendende Weiße.

* Weinflecken aus Stoffen werden mit stärkstem Spiritus (also
nicht denaturiertem ) ausgerieben . Ter Fleck muß trocken sein . Etwa
bleibende Reste und Ränder können 'dann später mit Wasser entfernt
werden.

* * *
Humoristisches. ( Enfant terrible . ) Fritzl ( nach der Chriskbescher-

ung ) : „ Aber Papa , dir hat das Christkindl gar nichts gebracht — nick
du bist doch so folgsam ! " — ( Ein harter Schlag . ) Nachbarink

. Wie, Drillinge sind bei 'm Herrn Sekretär angekommen? ! . . All«/
gut gegangen? " — Dienstmädchen: „ O ja ! Der Herr Sekretär ist eben
wieder zu sich gekommen !"

Für die Redaktion verantwortlich : U. Frhr . v . Seckendorfs .
Druck und Verlag von Fcrd . Thiergarten in Karlsruhe .
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